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CVP tritt mit mehr 
als 50 l(andidaten an 
Die Luzerner CVP reicht für die Nationalratswahlen acht Listen ein. 

Lukas Nussbaumer 

Die grösste Luzerner Partei will ihren 
stark gefährdeten dritten Nationalrats­
sitz mit allen Mitteln verteidigen. 
Neben der neun Kandidaten umfassen­
den Hauptliste reicht sie für die Wahlen 
vom 20. Oktober sieben Unterlisten ein 
-von einer Klima- und Wirtschaftsliste 
bis hin zu einer Auswahl von Frauen 
und Bauern. Derzeit sind 56 Anwärter 
gemeldet, weitere können bis zum Ein­
gabeschluss vom 26. August dazu kom­
men. Derart viele Listen hat noch nie 
eine Luzerner Partei eingereicht. 

Wahlkampfleiter Pirmin Jung be­
gründet das Listenfeuerwerk damit, 
dass heute viele Leute themenspezi­
fisch wählen würden. «Wir wollen die­
sen Themen Gesichter geben», so Jung, 
der selber auf der Klimaliste kandidiert. 

«Wir wollen den Themen 
Gesichter geben.» 

Pirrnin Jung 
Wahlkampfleiter CVP Kanton Luzern 

Erstmals mit dabei in der Ausmarchung 
um die Luzerner Nationalratsmandate 
ist die CVP-nahe Arbeitsgemeinschaft 
Wirtschaft und Gesellschaft (AWG). 
Präsident Josef Wyss verspricht sich 
von seiner Liste eine Stärkung der bür­
gerlichen Mitte - und meint damit auch 
die FDP, die mit der CVP wohl eine Lis­
tenverbindung eingehen wird. 

BDP dürfte auf Teilnahme 
an Herbstwahlen verzichten 

Nicht involviert in den bürgerlichen 
Schulterschluss sind EVP und BDP. Die 
EVP zieht alleine in den Wahlkampf, 
die BDP tritt wohl gar nicht an. Der 
Kanton Luzern kann in der neuen Le­
gislatur nur noch neun statt wie bisher 
zehn Nationalratssitze besetzen, weil 
andere Kantone ein stärkeres Bevölke­
rungswachstum aufweisen. 21/23 

Wie hat Woodstock 
die Welt verändert? 

/ I Tausende Hilfslehrer 
in den Klassenzimmern 

! 

Verkehr: Chaos-Tage 
in der Zentralschweiz 

Lebensgefühl Vor 50 Jahren erreichte 
die Hippie-Bewegung ihren Höhepunkt 
- beim bunten, wilden Woodstock-Fes­
tival. Hunderttausende feierten damals 
auf Weidefeldern im US-Bundesstaat 
New York. Auf der Bühne stand unter 
anderem Jimi Hendrix. Die Blumenkin­
der hätten die Gesellschaft mehr ver­
ändert als die Mondlandung, meinen 
die einen. Total überschätzt, finden 
andere. (hor) Bund «Wochenende» 
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Bildung Mehr als 80 000 Buben und Stans/Brünig WermitdemAutoinder 
Mädchen werden in den kommenden Zentralschweiz unterwegs ist, braucht 
Wochen zum ersten Mal im Schulzim- zurzeit gute Nerven. Wegen der ge-
mer sitzen. Neben dem Klassenlehrer sperrtenAxenstrasse und der Bauarbei-
oder der Klassenlehrerin lernen viele ten bei der Verzweigung Lopper kommt 
Kinder aber auch eine Hilfskraft ken- es im Raum Nid-/Obwalden täglich zu 
nen. Das sogenannte Assistenzperso- Staus. Zu allem Übel ist gestern auch 
nal ist in mehreren Kantonen tätig. Es noch die Fähre zwischen Beckenried 
sind Seniorinnen, Eltern und Zivil- und Gersau ausgestiegen. Grund: ein 
dienstleistende, welche die Lehrer Defekt. Ob sie heute ihren Betrieb wie-
unterstützen sollen. Manche arbeiten der aufnehmen kann, ist noch ungewiss. 
freiwillig, andere werden bezahlt. Über Ausgerechnet diese Woche hat die Ge-
sie ist nur wenig bekannt, einzig dass meindeStansausserdemeinneuesEin-
ihre Zahl in den letzten Jahren deutlich bahnsystem im Zentrum eingeführt -
zugenommen hat, bestätigen Schullei- was prompt zu einem Verkehrschaos ge-
ter wie Bildungsökonomen. führt hat. Deshalb hat der Gemeinderat 

Doch die Klassenhilfen sind um- dasRegimenachnureinem Tag wieder 
stritten. Ob sie den Unterricht besser aufgehoben. Der Entscheid fiel in Ab-
machen, wurde hierzulande noch nicht sprache mit dem Kanton und der Poli-
untersucht. Eltern berichten vonAssis- zei. Die Bevölkerung macht ihrem Är-
tenten, die falsche Angaben machen. ger derweil in den sozialen Medien Luft. 
Und der Lehrerverband warnt davor, sie Probleme gab's gestern auch noch 
wegen Spannassnahmen missbräuch- auf der Brünigstrasse. Eine Bomben-
lieh einzusetzen. Der Verband fordert drohung gegen einen Reisecar legte 
deshalb klare Regelungen der Qualifi- den Verkehr während vier Stunden 
kation, der Tätigkeitsbereiche und der lahm. Die Drohung erwies sich aller-
Anstellungsbedingungen. (yno) $/3 I j1ngs als haltlos. (mvr/hor) 31 
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Emmer Vierlinge sind volljährig 

' 
-···--···-·--· ·----··-·-;·~-· -

Die Geburt von Niels, Leonie, Jantien und Annelou 
sorgte vor 18 Jahren für Schlagzeilen. Exakt heute wer­
den die Vierlinge volljährig. Ein bewegender Rück- und 
Ausblick. 25 Bild: Manuela Jans-Koch (Emmen, 11. Juli 2019) 
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Unruhe werde fälschlicherweise als Problem empfunden, sagen Experten. Darunter leidet der Schulerfolg. Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone (Vella, 24. August 2015) 
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Lehrer, die keine sind, erobern die Klassenzimmer 

So steht es um die 
Geschlechter: 
Zahlen zum Schulbeginn 

Über80 0 
Buben und Mädchen werden am 
Montag und in den kommenden 

Wochen zum ersten Mal im 
Klassenzimmer sitzen. 

aller Lehrkräfte auf der Primar­
stufe sind Frauen. Männer, 

welche Kinder in der 1. bis 6. 
Klasse unterrichten, sind selten. 

25,1°/o 
beträgt die gymnasiale Maturi­

tätsquote bei den Frauen . 
Die Männer hinken mit 

17,5 Prozent hinterher. 1990 
waren sie noch in der Überzahl. 

Knapp 153 QQ 
Menschen studieren derzeit an 

den Universitäten. Auch hier sind 
die Frauen in der Mehrheit. 

An der Universität Zürich lautet 
das Verhältnis 58 zu 42 Prozent. 

Bis2025 
werden die Schülerzahlen in 

der obligatorischen Schule auf 
den höchsten Wert ihrer Ge­

schichte steigen. Es wird mehr 
Lehrkräfte brauchen: Frauen 

und Männer. 

Senioren, Eltern, Zivis: An den Schulen sind Tausende Assistenzlehrer tätig. Wie viele genau, weiss niemand. Und auch nicht, wie gut sie sind. 

Im aktuellen Bildungsbericht sind sie 
nicht vermerkt. Auch die Konferenz der 
Erziehungsdirektoren oder der Lehrer­
verband wissen nicht, wie viele es sind. 
Es heisst einzig, ihre Zahl nehme stetig 
zu: An Schulen in der ganzen Schweiz 
arbeitet immer öfter freiwilliges oder 
bezahltes Assistenzpersonal. Es sind 
keine Spezialisten wie Heilpädagogen, 
sondern Senioren, Eltern oder Zivil­
dienstleistende, welche die Lehrer im 
Klassenzimmer unterstützen sollen. 

Beat Schwendimann, Bildungsex­
perte des Schweizer Lehrerverbands, 
gibt eine Grössenordnung. «Aus Rück­
meldungen wissen wir, dass viele Schu­
len Assistenzpersonen beschäftigen», 
sagt er. «Es dürfte sich daher schweiz­
weit um mehrere Tausend Personen 
handeln.» Und die Zahl steigt von Jahr 
zu Jahr, wie eine Umfrage unter einigen 
Städten zeigt. In Zürich waren es 2015 
bloss zwei Personen, 2018 bereits 336. 
In St. Gallen sind mittlerweile jährlich 

knapp 6 0 Senioren, 10 Praktikanten 
und 10 Zivildienstleistende tätig, in Ba­
sel sind es gar 65 Zivis und 110 Prakti­
kanten. Auch die Kantone Luzern (115 
Vollzeitstellen), Aargau (130 Vollzeit­
stellen) und Bern (730 Personen) be­
schäftigen zahlreiche Klassenassisten­
ten. In Graubünden hingegen gibt es 
laut Kanton keine. 

Die Mondlandung nicht richtig 
wiedergegeben 

Die Helfer kommen auf den tiefen Stu­
fen zum Einsatz. In Bern sind sie nur im 
Kindergarten tätig. Meistens handelt es 
sich um ein befristetes Engagement. Es 
geht darum, die Kindergarten-und Pri­
marlehrer zu entlasten, sie auf Ausflü­
gen zu begleiten und im kleinen Kreis 
den Stoff nochmals zu erklären, wenn 
Kinder nicht alles verstanden haben. 
Meistens handelt es sich bei den Assis­
tenten um engagierte Personen mit 
einem Flair für den Unterricht. Eine 

spezielle Ausbildung haben nur die we­
nigsten absolviert. Mittlerweile bieten 
einige Pädagogische Hochschulen al­
lerdings solche Kurse an. 

Laut Schulleitern sind die meisten 
Assistenten sehr hilfreich im Klassen­
zimmer. Allerdings gibt es auch negati­
ve Rückmeldungen. So berichten El­
tern, dass ihren Kindern Unsinn in der 
Schule erzählt wurde. Beispielsweise 
hatte kürzlich ein Senior im Kanton 
Aargau einige Begebenheiten zum 50 
Jahrestag der ersten Mondlandung ver­
wechselt. 

Der Lehrerverband forderte bereits 
2017 verbindliche kantonale Konzepte 
für Assistenzpersonal. Zudem brauche 
es mehr Angebote für Weiterbildungen. 
Viel ist seitdem allerdings nicht pas­
siert. Es würden nach wie vor klare Re­
gelungen der Qualifikation, der Tätig­
keitsbereiche und der Anstellungsbe­
dingungen fehlen, sagt Schwendimann. 
Gemäss Verband wurden zuletzt auch 

Assistenten aus Spargründen ange­
stellt. Solche Notmassnahmen dürften 
allerdings nicht sein. 

Dass Schulen vermehrt auf Assis­
tenten zurückgreifen, hat mehrere 
Gründe: Durch die steigenden Schüler­
zahlen und den akuten Lehrermangel 
werden die Klassen tendenziell grösser. 
Und in der integrativen Förderung, die 
auf Sonderklassen verzichtet, gibt es 
zudem öfter Buben und Mädchen im 
Unterricht, die spezielle Hilfe benöti­
gen. 

Profitieren können Kinder 
mit Migrationshintergrund 

Welchen pädagogischen Wert die Hilfs­
lehrer haben, ist dennoch umstritten. 
In der Schweiz gibt es keine Untersu­
chung dazu - im Ausland allerdings 
schon. Italienische Schulen kamen zum 
Schluss, dass Klassen mit Assistenzper­
sonal nicht besser abschneiden, als jene 
ohne. Das liegt aber nicht an der Hilfs-

kraft, sondern weil der eigentliche Leh­
rer dann weniger Zeit in die Buben und 
Mädchen investierte. 

Anders sieht es in Österreich aus. 
Dort zogen die Schulen ein positives Fa­
zit. Vor allem Kinder mit Migrations­
hintergrund würden davon profitieren. 
In Wien schnitten beispielsweise tür­
kischstämmige Kinder mit Assistenten 
deutlich besser ab. Der Hilfslehrer hat­
te ebenfalls türkische Wurzeln. 

«In solchen Fällen können die As­
sistenten sehr nützlich sein», sagt Ste­
fan Wolter, Bildungsökonom und Ver­
fasser des Schweizer Bildungsberichts. 
«Die Schüler wüssten, wenn sie sich 
nicht anstrengen, kommt jemand zu ih­
nen nach Hause, vor dem die Eltern 
auch Respekt haben.» Zudem hätten 
die Assistenten manchmal einfach 
einen besseren Zugang zu den Jugend­
lichen als der Klassenlehrer. 

Yannick Nock 


